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Teil 1: 

Ausgangslage und strategischer Rahmen

Tanja Trötschel, Universität Freiburg
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 Veränderungs- und Handlungsdruck für Hochschulen

 Attraktivität als Arbeitgeber 

 verantwortungsvoller Ressourceneinsatz

 Erfüllung gesetzlicher Anforderungen

 Energie- und Klimaschutzkonzept für Landesliegenschaften 2030 (BaWü):

Reduktion Büroflächen bis 2030 um 20 %

 Regularienkatalog des Ministeriums für Wissenschaft, Forschung und Kunst (MWK)

 u.a. Erreichung Desk-Sharing-Quote von 0,7

Handlungsrahmen (unser „Warum“)
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Wandel der Arbeitsorganisation
 Veränderte Erwartungen an Beteiligung, Autonomie und Sinn

 Flexibilisierung von Arbeitsort, -zeit und -inhalten

 Verbindung technischer, räumlicher, kultureller und sozialer Fragen: 
Räume als Ausdruck von Haltung und Zusammenarbeit

 Führung als Schlüsselfaktor: Wandel vorleben, nicht verordnen!

 Partizipation und Kommunikation sichern Akzeptanz  Einsparmaßnahmen reichen als 
Begründung nicht!

 New Work = Kombination räumlicher, organisatorischer und kultureller Veränderung

Neue Raumkonzepte = organisatorischer Veränderungsprozess

New Work im Hochschulkontext
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Transparenz →  Nachvollziehbarkeit → Akzeptanz
 Führung muss den Rahmen setzen, Zielkonflikte entscheiden (z.B. Standardisierung vs. lokale 

Besonderheiten), ausreichende Ressourcen bereitstellen 

 Gesetzte Leitplanken selbst mittragen, Abweichungen nachvollziehbar begründen 

 Klare, regelmäßige Kommunikation ist essenzielles Steuerungsinstrument!

 Tragfähige Konzepte brauchen 
 Führung
 Beteiligung
 Technik
 klare Regeln 
 dauerhafte Nachsteuerung

Die Rolle der Leitungsebene
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 Kultur zeigt sich z.B. auch in Raumaufteilung, Rückzugsmöglichkeit, Präsenzvorgaben, 
Regelauslegung, Konfliktlösung…

 Unterschiedliche Handlungsspielräume für Mitarbeitende:

 Home Office vs. Service- und Beratungsaufgaben, Publikumsverkehr, besondere 
Ausstattung

 Hierarchische Beziehungen

 verständliche Regeln, faire Zugänglichkeit, sichtbare Verantwortung und Nachsteuerung im 
Betrieb  Tragfähige Nutzungskultur 

Spannungsfeld Kultur und Suffizienz
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 Gegenüberstellung: 
„Klassisches Büro“ (Besitz, Status, feste Zuweisung) -
„Tätigkeitsorientiert“ (Nutzen, Funktion, bedarfsgerechte Zuweisung)

 Raumzuteilung und –ausstattung nicht statusbezogen, sondern nachvollziehbar und 
funktionsgerecht

 Strategische Verschiebung der Logik: 
Wir planen nicht mehr für Personen, sondern für Tätigkeiten.

Vom Status- zum Nutzungsprinzip



25.09.2026 bwUni.digital Think-Tank 11 8

Teil 2: 

Tätigkeiten, Voraussetzungen und Ausstattung

Damaris Müller, Universität Freiburg
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Tätigkeitsorientierte Raumnutzung

bwUni.digital Think-Tank 11

Konzentrierte 
Einzelarbeit

Telefonate + 
Videogespräche

geplante 
Zusammenarbeit

Spontane 
Kommunikation + Ad-
Hoc-Zusammenarbeit

Spezial-, Service-
und 
Supporttätigkeiten
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Tätigkeitsorientierte Raumnutzung



Tätigkeit, Anforderung und Umsetzung
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Voraussetzungen

 Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV), Technischen Regeln für Arbeitsstätten (ASR)

 Energie- und Klimaschutzkonzept (EuK) für Landesliegenschaften 2030

 Regularienkatalog – Effizientes Auslastungsmanagement bei hochschulgenutzten Flächen 

(MWK 2024)
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Ausstattung

 Technische Infrastruktur

 Technische Ausstattung

 Raumübergreifende Anforderungen

 Ausstattung nach Raumart
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Gemeinsame Raumnutzung im Betrieb – am Beispiel Desk-Sharing

1. Nutzung regeln: Anwesenheit · Buchung · Clean Desk

2. Arbeitsfähigkeit sichern: Aufbewahrung · Rückzug · Reinigung und Wartung

3. Regelbetrieb verantworten: Rückmeldungen · Konflikte · Anpassungen
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Beispiel Desk Sharing Freiburg: 
Hohe Akzeptanz – Unter passenden Bedingungen

9 Arbeitsplätze, 12 Mitarbeitende = 0,75
0 qm Flächeneinsparung.
jedoch gleichzeitiger Aufwuchs um 4 Personen
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Von der Tätigkeit zur Ausstattung

Tätigkeit
Nutzungs-
szenario

Raum-
qualitäten

Raumoption 
und 

Ausstattung
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Teil 3: 

Implementierung und Praxistransfer

Johanna Wagner, Universität Tübingen
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Iteratives Vorgehen und kontinuierliche Überprüfung sind 

notwendig, denn…

Der Weg zur Tragfähigkeit

Analyse

Konzeption

PilotierungEvaluation

Anpassung

 Teamkonstellationen verändern sich.

 die persönliche Situation von Mitarbeitenden verändert sich.

 die räumliche Situation am Arbeitsort verändert sich.

 die Art und Weise zu Arbeiten verändert sich (Digitalisierung).

 die Einstellung zur Arbeit verändert sich (Work-Life-Balance).
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Unterstützung bei der Einführung von Raumkonzepten

Orientierung am iterativen Prozess:

1. Ziele und Rahmen klären

2. IST-Zustand und Bedarfe analysieren

3. Konzept entwickeln

4. Pilot umsetzen

5. Rollout und Kommunikation

6. Evaluation und Verstetigung 

x

Checkliste
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Konkretes, niederschwelliges Beispiel zu Unterstützung:

Quelle: https://www.ifaf-berlin.de/projekte/raw_reallabor/ 

 https://www.ifaf-berlin.de/projekte/raw_reallabor/ 

Checkliste
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Konkretes, niederschwelliges Beispiel zu Unterstützung: Toolbox und Guide zur Organisation und 

Gestaltung hybrider Arbeitsumgebungen
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Checkliste

Quelle: https://www.ifaf-berlin.de/projekte/raw_reallabor/ 
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Beispiel 1: Universität Tübingen

Schwerpunkt: Kollaboration und Austausch

 Pilotprojekt zur Erprobung neuer Arbeitswelten

 aktuell im Evaluationsprozess

 Bürogemeinschaft

 zwei Abteilungen

 aktuell 4 + 7 Personen

 3 feste Arbeitsplätze, 4 flexible Arbeitsplätze

 feste Teamtage

Best Practice
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Beispiel 1: Universität Tübingen

+ Optimale Verwendung von Räumen, deren   
Grundfläche nur eingeschränkt für die 
Einrichtung von Vollarbeitsplätzen nutzbar ist 

+ Nutzung von Homeoffice entsprechend der 
persönlichen Präferenzen ist realisierbar 

- Unzureichender Schallschutz 

- Bedarf an separaten Räumen für vertrauliche
Gespräche 
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Best Practice
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Beispiel 2: KIT – Karlsruher Institut für Technologie

Schwerpunkt: „New-Work-Formate für die Breite“

 New Work im Regelbetrieb 
(nach Testphase)

 Flex Office mit 3-Säulen-Modell

 3-Säulen-Modell, Mitarbeitende haben
die Auswahl zwischen:

 Flex Office

 Bürogemeinschaft

 Traditioneller Arbeitsplatz

25.09.2026

Best Practice
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Beispiel 2: KIT – Karlsruher Institut für Technologie

+ Hohe Attraktivität des Arbeitsplatzes 
(Mobiles Arbeiten bis zu 80 % nach Absprache)

+ Wegfall von Pendelzeiten 

- Nicht alle Tätigkeiten für mobiles 
Arbeiten geeignet 

- Risiko der Entgrenzung zwischen Arbeit 
und Privatleben
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Best Practice
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Beispiel 3: HdM – Hochschule der Medien

Schwerpunkt: Förderung von Zusammenarbeit 

und Austausch 

 Einbindung von Professor:innen, Mitarbeitenden 
und Hochschulleitung 
 Nutzung interner Expertise

 Offene Büroflächen mit 
Kommunikationselementen 

 Workbenches und persönliche Caddies 

Best Practice
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Beispiel 3: HdM – Hochschule der Medien

+ Unterstützung unterschiedlicher

Kommunikations- und Besprechungsformate 

+ Attraktive Teeküchen als Begegnungsorte 

- Bauliche Einschränkungen

- Überzeugungsarbeit bei etablierten Professor:innen erforderlich

25.09.2026

Best Practice
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 Freiburg (Lead) Damaris Müller, Tanja Trötschel

 Konstanz Heike Frommer, Xenia Schmidt

 Mannheim Christina Junkermann

 Stuttgart Jens Müller (bis 30.06.2025), Gelareh Mofakhamsanie (bis 31.07.2025)

 Tübingen Johanna Wagner, Michael Letzgus, Paul Fallscheer-Schlegel (bis 31.03.2025)

 Ulm Rafael Roschinski

Think-Tank 11 Mitwirkende aus den Universitäten:
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Open Access 
https://doi.org/10.18419/opus-19371

oder direkt unter 
https://elib.uni-stuttgart.de/server/api/core/bitstreams/623c008b-27d2-400e-8af9-
ec4fe9250f24/content

Download des bereits veröffentlichten White Papers



Vielen Dank!

E-Mail

Telefon 

Friedrichstr. 39 

79098 Freiburg im Breisgau

Fragen?
Herzlichen Dank allen Beteiligten, und besonders auch an Ingrid Bohr und Christina Leib 
von KU-bwUni.digital!

Geschäftsbereich Verwaltungsentwicklung

Abteilung Organisationsentwicklung

tanja.troetschel@zv.uni-freiburg.de; damaris.mueller@zv.uni-freiburg.de

0761 203-4350

Albert-Ludwigs-Universität Freiburg 


